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D ie Nutzung Erneuerbarer Energie 
muss zügig ausgeweitet werden, 

um die nationalen Klimaschutzziele1) zu 
erreichen und die Abhängigkeit von fos-
silen Energieträgern zu verringern. Dafür 
wird im EEG 20232) auch die Errichtung 
von Photovoltaikanlagen (PVA) auf ent-
wässerten Moorböden in den Blick ge-
nommen und aufgeführt. Außerhalb des 
EEG 2023 fehlen bisher jedoch rechtli-
che Grundlagen zur Berücksichtigung der 
aus klimaschutzgründen notwendigen 
Moorbodenwiedervernässung in Bauvor-
haben und in der Raumplanung.

Hintergrund
In Deutschland stammen derzeit knapp 

7 % der Treibhausgasemissionen (THG-
Emissionen, 53 Mio. Tonnen CO2-Äq.)3) 

von entwässerten organischen Böden (im 
Folgenden: Moorböden), die bundesweit 
nur einen Flächenanteil von 5 % einneh-
men. Moorböden sind v. a. in der norddeut-
schen Tiefebene und im Alpenvorland ver-
breitet und werden überwiegend (rd. 70 %) 
landwirtschaftlich genutzt. Moorböden 
nehmen in Mecklenburg-Vorpommern 
12 %, und in Niedersachsen 14 % der 
Landesfläche ein4). In Mecklenburg-Vor-
pommern sind sie die größte Einzelquelle 
von THG-Emissionen und emittieren mehr 
als die Sektoren Energie und Industrie zu-
sammen5). In Niedersachsen ist die Menge 
der THG-Emissionen aus Mooren mehr 
als doppelt so hoch und steht hinter dem 
Sektor Energie auf Platz 2, noch vor den 
Sektoren Verkehr und Gebäude6). Ent-
scheidend ist dabei, dass die THG-Emis-
sionen aus Moorböden nur durch Wieder-
vernässung reduziert werden können. 

Sektorübergreifender Klimaschutz
Für das Erreichen der nationalen Kli-

maschutzziele müssen sich die Maß-
nahmen der unterschiedlichen Sektoren 
ergänzen. PVA können als sogenannte 
Moor-PV-Systeme auf dafür wiederver-
nässten Moorböden sektorenübergrei-
fend zum Klimaschutz beitragen:

	� im Energiesektor durch die Nutzung 
von Sonnenenergie statt fossiler 
Energieträger, 

	� im Landnutzungssektor durch die 
Reduktion von CO2-Emissionen 
durch Wiedervernässung, 

	� ggf. in anderen Sektoren durch 
langfristige Speicherung von Koh-
lenstoff in Produkten aus Paludikul-
tur. Paludi-PV-Systeme7) erlauben 
es, analog zu Agri-PV, nachwach-
sende Rohstoffe als Alternative zu 
fossilen Roh- und Brennstoffen zu 
erzeugen und z. B. als Baumateriali-
en zur Dekarbonisierung im Gebäu-
desektor beizutragen8).

In Deutschland wurden 2020 durch 
die Nutzung von PVA Emissionen von 
rd. 35 Mio. t CO2-Äq. vermieden9). Die 
vollständige Wiedervernässung der land-
wirtschaftlich genutzten Moore würden 
CO2-Emissionen in gleicher Höhe ein-
sparen10). 

Die im Paris-Abkommen und Bundes-
Klimaschutzgesetz bezweckte Klimaneu-
tralität bedeutet, dass Errichtung und 
Betrieb von PVA auf Moorböden nur in 
Verbindung mit einer Wiedervernässung 
des Moores stattfinden darf, d. h. nur, 
wenn dauerhaft mittlere Wasserstände 
nahe der Torfoberfläche oder darüber 
ermöglicht werden. 

Während bereits erste Anlagen auf 
(entwässerten) Moorböden errichtet wur-
den und so unter Umständen die hohen 
bodenbürtigen THG-Emissionen lang-
fristig festschreiben, gibt es bisher noch 
keinen „guten fachlichen Standard“ für 
die Ausführung von PVA auf Moorböden. 
Jedoch gibt es zentrale Aspekte, die be-
rücksichtigt werden sollten. Es wird da-
her vorerst eine Flächenbegrenzung der 
PVA auf diesen Flächen empfohlen, bis 
klar ist, ob und wie PVA auf Moorböden 
torferhaltend umgesetzt werden können 
(siehe Kasten EEG 2023).

PVA auf Moorböden in 
Deutschland

Aktuell gibt es ein stark steigendes In-
teresse von Grundeigentümer:innen und 
vielfältige Aktivitäten zur Einrichtung 
von PVA, auch auf Moorböden. Erste 
Anlagen wurden in den Jahren 2020 bis 
2021 in Bayern und Schleswig-Holstein 

mit dem Ziel errichtet, stark degradierte, 
zuvor landwirtschaftlich genutzte Moor-
böden aufzuwerten. In Bayern wurde für 
eine PVA (140 ha) die Kappung der Drän-
systeme im Bebauungsplan festgesetzt. 
Ein hydrologisches Gutachten, auf des-
sen Grundlage die Wiedervernässung ge-
nehmigt und durchgeführt werden soll, 
ist jedoch noch in Erarbeitung. In Schles-
wig-Holstein wurden in Verbindung mit 
der Errichtung einer PVA (19 ha) auf 
einer Teilfläche Dränrohre zerstört. Eine 
vollständige Wiedervernässung ist jedoch 
schwierig, da die angrenzenden Gräben 
auch benachbartes Intensivgrünland 
entwässern. Die Beispiele zeigen be-
stehende Herausforderungen bei der Er-
richtung und dem Betrieb von PVA auf 
Moorflächen auf. Es besteht dringender 
Regelungsbedarf, um PVA auf Moor 
zwingend mit der notwendigen Reduk-
tion von Emissionen aus Moorböden zu 
verbinden. 

Gestaltung von PVA auf 
Moorböden

Folgende Hinweise sollten beachtet 
werden, die unten weiter aufgeführt 
werden:

	� PVA vorrangig aufs Dach, sowie auf 
versiegelte und vorbelastete Flächen

	� PVA auf Moor nur mit Wiederver-
nässung 

	� PVA auf Moor nur auf stark degra-
dierten Moorböden, innerhalb einer 
noch zu erarbeitenden Flächenku-
lissen 

	� PV als Hebel für größere Wiederver-
nässungsmaßnahmen im Moor

	� Baumaßnahmen bodenschonend 
und torferhaltend umsetzen

	� Ausbildung flächendeckender Vege-
tation sicherstellen

	� Bodenschonende Wartung und 
Rückbaubarkeit der PVA von Anfang 
an mitplanen

	� Bei fortgesetzter landwirtschaft-
licher Nutzung wiedervernässter 
Moorflächen Bewirtschaftungserfor-
dernisse berücksichtigen (Paludi-PV)

	� Monitoring für Wissensaufbau ge-
währleisten

PHOTOVOLTAIK AUF 
MOORBÖDEN: JA, ABER…
BESONDERE SOLARANLAGEN: HINWEISE ZUR GESTALTUNG VON PALUDI-PV
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Zur Herstellung torferhaltender Bedin-
gungen muss der Wasserstand dauerhaft 
auf Flurhöhe angehoben werden (Bild 1). 
Dabei dürfen die Wasserstände im Som-
mer nicht tiefer als 10 Zentimeter unter 
Flur sinken. Durch die Herstellung hoher 
Wasserstände wird sichergestellt, dass an-
dauernde, hohe Treibhausgasemissionen 
aus entwässerten Moorböden verhindert 
werden. 

Nach der Wiedervernässung ist die Bildung 
einer geschlossenen Vegetationsdecke 
entscheidend, um eine weitere Torfde-
gradation auszuschließen. In der Planung 
kann auf umfangreiche Erfahrungen zur 
Restaurierung von Mooren für den Natur-
schutz bzgl. Hydrologie, Wasserbau, Moor-
ökologie aufgebaut werden, um die spezi-
fischen Gegebenheiten von Mooren bei 
den Baumaßnahmen zu berücksichtigen. 

Bisher durchgeführte Wiedervernässungs-
maßnahmen weisen oft auf beträchtli-
chen Flächenanteilen keine torferhalten-
den Wasserstände auf11). Daher muss bei 
Wiedervernässungen, auch für PVA, die 
Erreichung torferhaltender Wasserstände 
durch hydrologische Gutachten geplant 
werden. Im Gutachten sollen Maßnah-
men festgelegt werden, mit denen örtlich 
flurnahe Wasserstände erreicht werden 
können. Eine örtlich begrenzte Wasserver-
fügbarkeit kann dabei die Erreichung der 
Zielwasserstände behindern. Um auch im 
Sommer flurnahe Wasserstände zu erhal-
ten, kann im Winter Wasser durch Wasser-
überstau zurückgehalten werden und für 
den Sommer die Möglichkeiten einer Zu-
wässerung geprüft werden, siehe hier12). 
Die Einhaltung flurnaher Wasserstände 
sollte durch ein dauerhaftes Monitoring 
und falls notwendig ein Nachjustieren 
gewährleistet werden.

Wiedervernässung

Erarbeitung von Flächenkulissen
Die Suche nach für PVA geeignete 

Flächen sollte sich auf stark degradierte, 
landwirtschaftlich genutzte Moorböden 
ohne naturschutzrechtlich einschrän-
kende Schutzaufl agen konzentrieren. 
Das sind vermulmte Moorböden, welche 
schon Jahrzehnte tief entwässert und 
meist intensiv genutzt wurden und da-
bei sommerliche Grundwasserstände tie-
fer als 0,8 Meter unter Flur aufwiesen14). 
Hierunter fallen vor allem Moorböden, 
die als Acker oder als intensives Grün-
land genutzt wurden. Eine Beschreibung 
und Bildmaterial vermulmter Torfe fi ndet 
sich in hier15). Für eine erste Eingrenzung 
des Suchraums wird die Paludikultur-Flä-
chenkulisse 1 „Eignung ohne Prüfaufl a-
gen“ vorgeschlagen (Bild 2). 

Solche Flächenkulissen liegen für 
Mecklenburg-Vorpommern16), Baden-
Württemberg, Brandenburg und Schles-
wig-Holstein12) vor und umfassen rd. 
85.500 ha (MV), 5.123 ha (BW), 52.800 
ha (BB) bzw. 72.300 ha (SH). Für Nie-
dersachsen sind bisher nur Niedermoor-
böden in einer groben Kulisse betrach-
tet, die lediglich 22.000 ha umfasst17). 
Hochmoore und andere organische Bö-
den nehmen einen hohen Flächenan-
teil in Niedersachsen ein, jedoch liegen 
für sie bisher keine Flächenkulissen vor. 
Hierbei könnte der Suchraum ebenfalls 
jene Hochmoore und andere organische 
Böden mit Feldblock ohne Schutzstatus 
(Acker und Intensivgrünland) umfassen. 

Über die ökonomischen Rahmenbedin-
gungen sowie die Auswirkung von PVA 
auf den Naturhaushalt von Moorböden 
gibt es noch keine evidenzbasierten Er-
fahrungen. Sobald diese Erfahrungen 

vorliegen und ausgewertet sind, sollten 
die vorläufi gen Flächenkulissen über-
prüft und ggf. angepasst werden. 

Hebelwirkung
Die Errichtung von PVA auf Moorfl ä-

chen sollte als Hebel für eine Erhöhung 
des Umfanges der jährlich wiedervernäs-
sten Flächen dienen. Dabei sind Moor-
körper als hydrologische Einheiten zu 
betrachten und möglichst vollständig zu 
vernässen, auch wenn die geplante PVA-
Fläche nur ein Teil davon ausmacht. PVA 
könnten auch als Pufferfl ächen zwischen 
intensiv landwirtschaftlich genutzten 
Mineralböden und den Kernbereichen 
des Moores dienen, siehe hier18). Investi-
tionen in die Abtrennung von „vernäss-
ten Inseln in einer weiterhin entwässerten 
Landschaft“ sind zu vermeiden. So könn-
te Photovoltaik (PV) dazu beitragen, die 
notwendige Wiedervernässungsrate von 
5 % der landwirtschaftlich genutzten 
Moorböden19) (50.000 ha pro Jahr) zu er-
reichen. Auf den wiedervernässten, aber 
nicht mit PVA genutzten Flächen kön-
nen gezielt moorbezogene Artenschutz-
maßnahmen und Paludikultur umgesetzt 
werden. Moor-PV sollte zeitgleich mit 
der Wiedervernässung geplant und zeit-
nah zu jeweils passenden Zeitpunkten im 
Jahresverlauf umgesetzt werden18).

Baumaßnahmen
Bei der Errichtung und dem laufen-

den Betrieb von PVA muss sichergestellt 
werden, dass die hydrologischen Eigen-
schaften des Torfkörpers nicht wesent-
lich negativ beeinfl usst werden. Eine 
bodenkundliche Baubegleitung kann 
baubedingte Bodenverdichtungen und 

Mineralisierung vermindern. Moorböden 
haben eine geringe Tragfähigkeit, was es 
beim Einsatz von Technik zu berücksich-
tigen gilt. Bei der Errichtung von Veran-
kerungselementen sowie Infrastrukturen 
(Kabeltrassen, Zuwegungen, etc.) muss 
die Zerstörung relevanter stauender 
Schichten vermieden werden. Der durch 
Bodenaushub anfallende Torf darf nicht 
der Oxidation preisgegeben, sondern soll 
effektiv und konservierend gespeichert 
werden, z. B. indem er zur Verfüllung 
der Gräben genutzt wird. 

Vegetation
Damit sich torfschützende Vegetation 

auf den wiedervernässten Böden ausbil-
den kann, muss ausreichend Licht auf den 
Boden gelangen. PVA müssen daher über 
der Vegetation stehen und die Module 
versetzt, vertikal oder mit hinreichend 
großem Reihenabstand errichtet werden. 
Idealerweise kann sich eine Kohlenstoff-
senke durch torfbildende Vegetation 
etablieren. Moortypische Pfl anzen sind, 
im Gegensatz zu den meisten anderen, 
an hohe Wasserstände angepasst und 
können auf wiedervernässten Moorbö-
den (z.B. idealerweise durch regionales 
Saatgut von wiedervernässten Mooren) 
etabliert werden.

Wartung und Rückbaubarkeit 
Diese sind von Anfang an bei der 

Planung zu berücksichtigen. Nach der 
Wiedervernässung verringert sich die 
Tragfähigkeit des Bodens weiter, so dass 
Wartung und Rückbau nur mit ange-
passter Technik möglich sind. Die z. T. 
sauren Bedingungen im Moor und der 
ständige Kontakt mit Feuchtigkeit stellen 

Bild 1: Torferhaltende und torfzehrende Bewirtschaftungsbedingungen in Mooren 13)
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hohe Anforderungen an das Material der 
Trägerelemente. 

Paludi-PV
Torfmoose sind niedrigwüchsige Pflan-

zen, die in Paludikultur auf Hochmooren 
angebaut werden können20), weshalb de-
ren Kultur für Paludi-PV attraktiv scheint. 
Weil eine regelmäßige Pflege der Flächen 
erforderlich ist, muss – neben einer aus-
reichenden Lichtverfügbarkeit für die 
Torfmoose - eine reibungslose, maschi-
nelle, Bewirtschaftung, einschließlich 
der Ernte, sichergestellt werden. Bei der 
Torfmooskultivierung ist ein zentimeter-
genaues Wassermanagement nötig, wel-
ches durch Installation und Wartung der 
Module nicht negativ beeinflusst werden 
soll. Paludikultur auf Niedermooren um-
fasst vor allem die Bewirtschaftung von, 
auch hochwüchsigen, Gräsern13). Wie-
dervernässte Niedermoore sind oft sehr 
nährstoffreich, so dass von hoher Pro-
duktivität und damit starkem Biomas-
sewachstum auszugehen ist. Die PVA 
müssen daher mit Mahd oder Beweidung 
kompatibel sein, um ein Überwachsen 
bzw. Verschatten der PVA zu verhindern. 
Hohe Aufständerungen oder vertikale 
PVA bieten hierfür Lösungsansätze. 

Der Übergang von Vegetationsma-
nagement hin zu Agri-PV mit einer 

Verwertung der Biomasseaufwüchse ist 
fließend, ein Optimum zwischen Bio-
masse- und Energie-Erträgen noch nicht 
bestimmt. Die Paludi-PV könnte ein 
wirtschaftlicher Hebel sein, um durch 
Wiedervernässung Nasswiesen mit eher 
geringen Erlösen aus der Verwertung 
der Aufwüchse zu schaffen. Ggf. können 
Infrastrukturen, z.B. Fahrdämme, für Pa-
ludikultur und PVA gemeinsam genutzt 
werden. Auch die zukünftige Nutzung 
autonomer Erntetechnik bietet hier Ent-
wicklungspotential.

Erprobungs- und 
Forschungsbedarf

Der Bau von PVA in Kombination mit 
einer Wiedervernässung ist in Deutsch-
land bisher nicht erprobt. Daher müssen 
sowohl die Auswirkungen der Wieder-
vernässung auf die technischen Anlagen 
als auch die Auswirkungen der PVA auf 
den Moorstandort (Gasflüsse, Wasser-
haushalt und Biodiversität) langfristig 
überwacht werden. Die Veränderung des 
Lebensraums durch PVA ist hinsichtlich 
ihrer Wirkung auf die Biodiversität ins-
besondere von Insekten, Amphibien und 
Vögeln zu untersuchen. 

Zudem gilt es, mögliche Risiken der 
PVA auf die Wiedervernässung (und um-
gekehrt!) aufzuzeigen. Erhöhte Emis-

sionen können beispielsweise durch die 
Baumaßnahmen oder der infolge der 
Beschattung lichten Vegetationsdecke 
entstehen. Inwiefern Installation, Be-
trieb und Rückbau der Anlagen boden-
schonend zu gestalten sind, muss Ziel 
zukünftiger Forschung sein. Zudem kön-
nen die Auswirkungen einer PVA auf den 
Landschaftswasserhaushalt – zu erwarten 
wäre eine Reduktion der Verdunstung – 
noch nicht quantifiziert werden. Die For-
schungsergebnisse schaffen Grundlagen, 
um PVA-Projekte auf Moorböden zu be-
werten, mögliche negative Auswirkungen 
der Anlagen zu identifizieren, diese zu 
vermeiden bzw. bei bestehenden Anlagen 
anzupassen. 

Fußnoten
1)	 Bundes-Klimaschutzgesetz vom 12. 

Dezember 2019
2)	 Erneuerbare-Energien-Gesetz vom 21. 

Juli 2014 (BGBl. I S. 1066), zuletzt ge-
ändert durch Artikel 6 des Gesetzes 
vom 4. Januar 2023 (BGBl. I Nr. 6).

3)	 UBA (2021): Berichterstattung unter 
der Klimarahmenkonvention der Ver-
einten Nationen und dem Kyoto-Pro-
tokoll 2020

4)	 Tegetmeyer, Barthelmes, Busse, Bart-
helmes: Aggregierte Karte der organi-
schen Böden Deutschlands, 01/2021

Bild 2: Flächenkulissen für die Umsetzung von Paludikultur in Mecklenburg-Vorpommern. Über 50 % der landwirtschaftlich genutzten 
Moorböden sind in die Klasse 1 eingeordnet16)
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6)	 Stellungnahme des Greifswald Moor 
Centrum zum Antrag „Förderung von 
Moorschutz in Niedersachsen“

7)	 Paludikultur = torferhaltende, pro-
duktive Bewirtschaftung wiederver-
nässter Moore
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building materials
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Deutschland, Harry Wirth, Fraunhofer ISE
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net zero CO2 in 2050
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wenberg, Kaiser, Reichelt, Tanneber-
ge. & Joosten: Evaluierung von Moor-
Wiedervernässung in Deutschland.

12)	Nordt, Abel, Hirschelmann, Lechtape 
& Neubert: Leitfaden für die Umset-
zung von Paludikultur

13)	Närmann, Birr, Kaiser, Nerger, Luthardt, 
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biodiversitätsfördernde Bewirtschaf-
tung von Niedermoorböden

14)	Stegmann & Zeitz: Bodenbildende 
Prozesse entwässerter Moore

15)	Luthardt, Schulz, Meier-Uhlher, Ron: 
Steckbriefe Moorsubstrate, 2. Auflage

16)	LM M-V: Umsetzung von Paludikultur 
auf landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen in Mecklenburg-Vorpommern

17)	Tanneberger, Birr, Couwenberg & När-
mann: Saving soil carbon, greenhou-
se gas emissions, biodiversity, and the 
economy

18)	KNE: Photovoltaik auf wiedervernäs-
sten Moorböden

19)	UBA: Wege in eine ressourcenscho-
nende Treibhausgasneutralität. RE-
SCUE-Studie 

20)	GMC: Faktenpapier Torfmoos-Anbau 
in Niedersachsen

21)	Deutscher Bundestag (2022): Entwurf 
eines Gesetzes zu Sofortmaßnahmen 
für einen beschleunigten Ausbau der 
Erneuerbaren Energien und weiteren 
Maßnahmen im Stromsektor

22)	Niedersächsisches Ministerium für Um-
welt, Energie, Bauen und Klimaschutz 
(2022): Länderanhörung zum Entwurf 
eines Gesetzes zu Sofortmaßnahmen 
für einen beschleunigten Ausbau der 
erneuerbaren Energien und weiteren 
Maßnahmen im Stromsektor

23)	BLZV: Bund-Länder-Zielvereinbarung 
zum Klimaschutz durch Moorboden-
schutz

24)	https://greifswaldmoor.de/files/do-
kumente/Infopapiere_Briefings/Posi-
tionspapier_PV-auf-Moor_fin.pdf 

AUTOR:INNEN
	Dieser Artikel ist eine Überarbeitung 
des „Informationspapier zu Photovoltaik-
Anlagen auf Moorböden24)“ des Greifs-
wald Moor Centrum. Überarbeitet von 
Monika Hohlbein, Stand: Januar 2023. 
Das Greifswald Moor Centrum ist eine 
Kooperation von Universität Greifswald, 
Michael Succow Stiftung und DUENE e.V. 

Kontakt: https://greifswaldmoor.de

Im EEG 2023 zählen Böden mit mindestens 
7,5 Prozent organischem Bodenkohlen-
stoffgehalt in einer Bodenschicht von 10 
Zentimetern Mächtigkeit innerhalb der 
oberen 40 Zentimeter des Profils als Moor-
boden (§ 3 Nr. 34 a). Gebote für Solaran-
lagen des ersten Segments dürfen nur auf 
einer Fläche abgegeben werden, die kein 
entwässerter, landwirtschaftlich genutz-
ter Moorboden ist, oder auf Moorböden, 
die entwässert und landwirtschaftlich ge-
nutzt worden sind, wenn die Flächen mit 
der Errichtung der Solaranlage dauerhaft 
wiedervernässt werden (§ 37 (1)). Gebote 
für Anlagen auf entwässerten Moorböden 
bedürfen die Eigenerklärung des Bieters, 
dass er geprüft hat, dass durch die Errich-
tung der Anlage kein zusätzliches Hemmnis 
für eine zukünftige Wiedervernässung des 
Moorbodens entsteht (§ 30 (1) Nr. 9).

Anmerkung:
	� Unter Berücksichtigung aller oben ge-
nannten Hinweise, ist die Schaffung 
starker Anreize für die notwendige 
zügige Wiedervernässung von Moor-
böden (s. o. Wiedervernässung, Hebel-
wirkung) zu begrüßen. 
Wissenslücken: Dennoch besteht ein 
hoher Erprobungs- und Forschungs-

bedarf (s. o.), ob und wie PVA torf-
erhaltend betrieben werden kann. 
Um Fehlentwicklungen zu vermei-
den und neue Erkenntnisse zeitnah 
in die Praxis zu transferieren, wäre 
es denkbar die Umsetzung von PVA 
auf Moorböden für die nächsten 5 
Jahre (d. h. bis ausreichend Moni-
toringergebnisse vorliegen) auf z. B. 
1.000 ha je moorreiches Bundesland 
zu begrenzen. Dazu braucht es be-
gleitende Forschung, ein einheitli-
ches Monitoring, sowie Regelungen, 
was bei Nicht-einhalten der gefor-
derten Wasserstände passiert (z. B. 
Nachjustierung der Wasserstände). 

Im EEG 2023 werden besondere Solar-
anlagen eingeführt. Darunter zählen nach 
§ 48 Absatz 1 Nummer 5e Anlagen auf 
Moorböden, die entwässert und landwirt-
schaftlich genutzt worden sind, wenn die 
Flächen mit der Errichtung der Solaranlage 
dauerhaft wiedervernässt werden. Die An-
forderungen werden nach § 85c (3) durch 
die Bundesnetzagentur zum 01.07.2023 
erstmalig festgelegt. Hier kann auch die 
Möglichkeit einer zusätzlichen landwirt-
schaftlichen Flächennutzung durch Palu-
dikultur geregelt werden. 

In der Begründung des einstigen Gesetz-
entwurfes (Deutscher Bundestag 202221) 
werden bereits Mindestwasserstände von 
maximal 10 cm unter Flur im Winter und 
maximal 30 cm unter Flur im Sommer 
zur Beurteilung der Wiedervernässung ge-
nannt. Die Förderung soll demnach erfol-
gen, wenn die zuständige Wasserbehörde 
die Wiedervernässung bestätigt. Die Fest-
legungen der Bundesnetzagentur sollen 
zudem in Abstimmung mit dem Bundesamt 
für Naturschutz und dem Umweltbundes-
amt erfolgen.

Anmerkung:
	� Diese Wasserstände sind jedoch 
v. a. im Sommer weiter torfzeh-
rend (vgl. Bild 1) und damit unzu-
reichend. Im Rahmen der Länder-
anhörung zum Referentenentwurf 
schlägt daher das Land Niedersach-
sen22) vor, der Bund-Länder-Zielver-
einbarung zum Klimaschutz durch 
Moorbodenschutz23) zu folgen und 
sommerliche Wasserstände von 5 bis 
max. 15 cm unter Flur als Beurtei-
lungsgrundlage anzulegen. Das Um-
setzen eines torferhaltenden Was-
serstandes sollte zwingende Vorgabe 
sein, um PVA errichten zu dürfen.

Seit 2023 können über die Ausschrei-
bungen für Solaranlagen des ersten 
Segments auch besondere Solaranlagen 
gefördert werden. Die Anforderungen 
für Solaranlagen auf Grünland und 
auf entwässerten Moorböden werden 
zurzeit in einem Festlegungsverfah-
ren bestimmt. In dem Zuge wird die 
Bundesnetzagentur zum 1. Juli 2023 
die Anforderungen festlegen. Hierzu 
können noch bis zum 17. März 2023 
(Eingang bei der Bundesnetzagentur) 
Stellungnahmen abgegeben werden.

Link: www.bundesnetzagentur.de/DE/
Fachthemen/ElektrizitaetundGas/Aus-
schreibungen/Solaranlagen1/Beson-
dereSolaranlagen/start.html 

EEG 20232)

Festlegungsverfahren zu 
„besonderen Solaranlagen“
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